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Metall- und Elektroindustrie Tarifgebiete I, II und III

Jetzt Warnstreiks
Dritte Verhandlung: Arbeitgeber fordern Arbeitszeitverlängerung und Reallohnsenkung

Kundgebung am 27. März in Berlin: Die Verweigerung der Arbeitgeber provoziert die Beschäftigten 

von Olivier Höbel, 
IG Metall-
Bezirksleiter

Die Arbeitgeber
boten uns Kon-
frontation pur:
Kein Angebot,
aber Forderungen
stellen. Arbeitnehmer
sollen Neueinstellungen
mit Arbeitszeitverlänge-
rung und Entgeltkürzung
bezahlen. Auf diese
Unverfrorenheit antwor-
ten wir mit Warnstreiks.

Was ist los bei den
Arbeitgebern? Sie legten
auch in der dritten Ver-
handlungsrunde für die
Metall- und Elektroindus-
trie in Berlin und Bran-
denburg sowie für das
Tarifgebiet III am Montag
in Berlin kein bezifferba-
res Angebot vor. Ein neu-
er Verhandlungstermin
wurde nicht vereinbart. 

Die Friedenspflicht ist
um. Klarer Fall: Ab jetzt
tragen wir unseren Pro-
test auf die Straße – mit
Warnstreiks. 

Die Arbeitge-

ber forderten

in der Tarifver-

handlung Ar-

beitszeitver-

längerung und

Lohnkürzung

bei Neuein-

stellungen.

Die vermö-

genswirksamen Leistungen

müssten ins Volumen eines

neuen Tarifabschlusses ein-

fließen. Sind diese Voraus-

setzungen erfüllt, gibt es

aber nur  einen Abschluss in

Höhe der Produktivitätsrate,

sagte die Verhandlungsfüh-

rerin der Arbeitgeber, Dr.

Margarete Haase. Der IG

Metall-Bezirksleiter Olivier

Höbel nannte diese Forde-

rungen »unverfroren und

eine Provokation für die

abhängig Beschäftigten«.

(siehe auch Seite 3)

Kommentar

Aktionäre profitieren, Beschäf-
tigte gehen leer aus: Um fast 20
Prozent ist die Dividende der
Aktionäre im letzten Jahrzehnt
real gestiegen. Die Lohn- und
Gehaltssumme der Beschäftigten
ging real um 3,5 Prozent zurück. 

Wir fordern:
▲ Fünf Prozent höhere Entgelte und

Ausbildungsvergütung; 
▲ Tarifvertrag über vermögenswirksame

Leistungen wieder in Kraft setzen;
▲ mehr Mitsprache bei berufsbegleiten-

der Qualifizierung und Innovation der
Produktion

Mehr Geld?

Nur für Aktionäre!
Dividende der Aktionäre und

Einkommen pro Beschäftig-

ten in den DAX-Unterneh-

men der Metallindustrie

2002 – 2005

Quelle: IG Metall-Vorstand

2002

Dividende (in Milliarden Euro)

Lohn und Gehalt 
(in Tausend Euro)

3,74 3,86
4,18

4,47

2003 2004 2005

45,8

44,5
44,0 44,2



»Tarifrunde 2006 w
Möglicherweise stehen wir

vor einer konfliktreichen

Auseinandersetzung mit

den Metallarbeitgebern,

sagte der 2. Vorsitzende der

IG Metall, Berthold Huber. 

Zum Auftakt der Tarifrunde
2006 in Berlin und Branden-
burg kritisierte Huber die
Verweigerungshaltung der
Metallarbeitgerverbände.
Diese hätten seit nunmehr
zwei Monaten auf die klar
und präzise formulierten
Forderungen der IG Metall
kein Angebot auf den Tisch
gelegt. Statt dessen präsen-
tiere die Arbeitgeberseite
»einen Wirrwarr aus frag-
würdigen wirtschaftspoliti-
schen Darlegungen, aus
Fehlinformationen und teil-
weise widersprüchlichen
Gegenforderungen.« 
»Täuschen Sie sich nicht«,
warnte Huber die Arbeitge-
ber. »Wenn Sie uns dazu
zwingen, wird die IG Metall
auch einem zugespitzten
Konflikt nicht aus dem Wege
gehen.«

Tiefgehender Wandel
Diese Haltung der Arbeitge-
ber zeuge von einem tiefge-
henden Wandel in unserem
Land. »Damit meine ich
nicht die deutsch-deutsche
Einigung, diesen histori-
schen Glücksfall für Europa.
Auch nicht die revolutionäre
Entwicklung der Informati-
onstechnologie. Ich meine
damit die Rückkehr des
rücksichtslosen Kapitalis-
mus in unser Land.« Das Mo-
dell der sozialen Marktwirt-
schaft solle durch den aus-
schließlich am Gewinn ori-
entierten Kapitalismus ab-
gelöst werden. »Diese Sorte
Arbeitgeber schert sich

letztlich einen Kehricht um
Flächentarifverträge, um
Mitbestimmung, um das
Prinzip Leistung gegen Teil-
habe«, sagte Huber. 

Das neoliberale Großex-
periment, wirtschaftlichen
Fortschritt durch Lohn-
zurückhaltung zu erzielen,
sei gescheitert. Die Forde-
rungen der IG Metall sind
gerechtfertigt und bezahl-
bar, sagte Huber unter dem
Beifall der Teilnehmer. Das
gelte uneingeschränkt für
die neuen Bundesländer.
Das Wachstum der ostdeut-
schen Industrie steige seit
Jahren stärker als im Wes-
ten. Für 2006 werden 7,5
Prozent Plus erwartet. Die
Lohnstückkosten – die Kern-
größe, um die es bei Tarifver-
handlungen geht – liegen
zehn Prozent unter denen im
Westen. »Darum müssen wir
dafür sorgen, dass die Ent-
gelterhöhung in den west-
deutschen Tarifgebieten 1:1
in Ostdeutschland übernom-
men wird«, sagte Huber. 

Der Kabarettist Martin Buchholz in Aktion: Er spendete den vollen Erlös
aus dem Verkauf seines neuen Buches »Stupid white German« für die
Streikkasse von CNH – insgesamt 650 Euro

+++ Tarifrunde 2006 eröffnet +++ Arbeitgeber wollen unsere Kraft testen +++ 

Berthold Huber zum Tarifauftakt 2006 für Berlin und Brandenburg: Die IG Metall ist gut aufgestellt



wird konfliktreich« 

Eine Umfrage der IG Metall

in Berlin und Brandenburg

ergab: Qualifizierung wird

von den Beschäftigten drin-

gend gewünscht und muss

dringend geregelt werden. 

An der Umfrage im Februar
und März 2006 haben 44 Be-
triebe mit insgesamt 17 500
Beschäftigten teilgenom-
men. Den Angaben zufolge
existieren in 77 Prozent der
Betriebe keine Betriebsver-
einbarungen zur Qualifizie-
rungsplanung. 

Eine übergroße Mehrheit
der Betriebe (87 Prozent)
verfügt nicht über ein mit
dem Betriebsrat abge-
stimmtes Konzept zur Pla-
nung von Qualifizierung und
Innovation. In nur 45 Prozent
der befragten Firmen finden
regelmäßig oder unregel-

mäßig Weiterbildungsge-
spräche statt.  Damit hat sich
in fünf Jahren kaum etwas
verändert. Eine Umfrage bei
den Beschäftigten der Me-
tall- und Elektroindustrie
brachte 2001 fast die glei-
chen Ergebnisse.

Allerdings werden in 61
Prozent der Betriebe nur be-
stimmte Beschäftigtengrup-
pen zur Qualifizierung zuge-
lassen. Benachteiligt sind
insbesondere un- und ange-
lernte Beschäftigte, aber
auch Facharbeiter und Fach-
arbeiterinnen sowie Sach-
bearbeiter und Sachbear-
beiterinnen. 
Insgesamt halten 83 Prozent

der befragten Betriebsräte

einen Tarifvertrag zur be-

rufsbegleitenden Qualifzie-

rung und Innovation der Pro-

duktion für sinnvoll. 

Höhere Löhne stärken die

Binnenkonjunktur, helfen

den Sozialkassen und füllen

das Steuersäckel, rechnet

der DGB vor. 

Von einem Euro Tarifer-
höhung werden 95 Cent wie-
der ausgegeben. Ein Prozent
mehr Lohn 
▲ bringt Arbeitnehmern 3,5

Milliarden Euro zusätzlich für

den privaten Konsum; 

▲ lässt die Wirtschaft um

0,16 Prozent wachsen, wo-

raus rund 14 000 neue Jobs

entstehen können;

▲ bringt 460 Millionen Euro

allein in die Kasse der Ar-

beitslosenversicherung.

Darauf verwies der Vorsitzen-

de des DGB-Bezirks Berlin-

Brandenburg, Dieter Scholz,

zur Auftaktveranstaltung der

Tarifrunde der IG Metall.Die

Einkommen in Deutschland

seien zwischen 1995 und

2004 um 0,9 Prozent gesun-

ken, während sie in der Eu-

ropäischen Union um bis zu

25 Prozent stiegen. 

Die seit zwei Jahrzehnten
andauernde Umverteilung
des Volkseinkommens zu
Lasten der Arbeitnehmer
und zu Gunsten der Unter-
nehmer habe den Privatkon-
sum gebremst. Die Binnen-
konjunktur benötige aber
dringend Impulse, appellier-
te Scholz.

Mehr als 20 Wissen-
schaftler von Berliner Hoch-
schulen und Universitäten
unterstützen den Appell des
DGB Berlin-Brandenburg zur
Tarifrunde 2006. Unter dem
Motto »Autos kaufen keine
Autos« heißt es darin:
»Lohnforderungen und die
Verteidigung der Arbeitszeit-
verkürzung sind in unserem
Wirtschaftsmodell etwas
Selbstverständliches.«

Legt man die tariflich gel-
tende 38-Stunden-Woche
zu Grunde, würde das
dem Arbeitszeitpensum von
289 Beschäftigten entspre-
chen.

Fazit: Die Belegschaft
würde durch ihren Verzicht
die Beschäftigung von 289
Leuten für die Firma finan-
zieren. Oder anders gesagt:
289 Arbeitsplätze müssten
gar nicht besetzt werden –
ein weiterer Beweis dafür,
dass Arbeitszeitverlänge-
rung ein Jobkiller ist.

+++ Provokation: Länger arbeiten und weniger verdienen +++ 

Umfrage zu Qualifizierung und Innovation 

Dringend regeln!
Unterstützung für IG Metall

Arbeitnehmer sollen Beschäftigungsaufbau mit Real-
lohnverlust und Arbeitszeitverlängerung bezahlen
Die Arbeitgeber nutzen jede

Gelegenheit, um die Verlän-

gerung der Arbeitszeit hof-

fähig zu machen. Sie wollen

auch die aktuelle Tarifrunde

dazu missbrauchen, ihre 

alten Ziele durchzusetzen.

Sie verpacken diese Absicht

hinter wohlklingenden Be-

griffen. 

Sie sagen »Beschäfti-
gung fördern«
Der Verband der Metall- und
Elektroindustrie für Berlin
und Brandenburg (VME) will

»Beschäftigung fördern«.
Dazu fordert er eine »tarifli-
che Regelung zum Beschäf-
tigungsaufbau«. In Betrie-
ben, in denen Beschäfti-
gung aufgebaut wird, sollen
die Beschäftigten demnach
je ein Prozent Beschäfti-
gungsaufbau zehn Minuten
pro Tag länger arbeiten. Oh-
ne Lohnausgleich, selbst-
verständlich. 

Was dabei heraus kom-
men würde, zeigt das Bei-
spiel DaimlerChrysler Lud-
wigsfelde.

Sie meinen: 
Länger arbeiten
»Bei uns arbeiten 1 500
Menschen, 500 sollen ein-
gestellt werden«, berichtet
der Vertrauenskörperleiter
Rolf-Dieter Bluhm. Das Be-
schäftigungsplus würde
nach dem VME-Modell 5,5
Stunden kostenlose Mehr-
arbeit pro Woche bedeuten.
Arbeiteten also alle 2000
Beschäftigten regulär 43,5
Wochenstunden, käme ein
Plus von 11 000 Stunden
heraus. 
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Die 400 IG Metallerinnen und
Metaller bei CNH in Berlin-
Spandau stehen nunmehr in
der sechsten Streikwoche.
Sie wehren sich standhaft
gegen die Pläne des Fiat-
Konzerns, Mitte 2006  die
Fertigung von Baumaschinen
zu schließen und nach Italien
zu verlagern. Die Streikenden
fordern einen Sozialtarifver-
trag. 
Aus Solidarität mit den  Strei-
kenden fand die Auftaktver-
anstaltung zur Tarifrunde
2006 am 24. März im Streik-
zelt von CNH statt. Metallerin-
nen und Metaller aus Berlin
und Brandenburg nannten
die Schließungspläne einen
Skandal: Nach Samsung, JVC,
Stiebel Eltron und Reemtsma
ist CNH binnen kurzer Zeit
das fünfte Berliner Unterneh-
men, das Massenentlassun-
gen ankündigt. Damit würde
ein 130-jähriges Traditionsun-
ternehmen ausgelöscht, das
unter dem Namen Oren-
stein&Koppel groß wurde,
das dem Hydraulikbagger auf
Baustellen in der ganzen Welt
zum Durchbruch verhalf.  
»Euer Streik ist ein Akt der
Notwehr gegen Eigentümer,
die den Karren in den Dreck
gefahren haben und sich bil-
lig aus dem Staub machen
wollen«, sagte der 2. Vorsit-
zende der IG Metall, Berthold
Huber und versicherte: »Auch
wenn Euer Kampf noch
Wochen weiter gehen sollte,
die gesamte IG Metall steht
hinter Euch!«.

Es geht um die Existenz
Für die Betroffenen geht es
um viel: Ihre Existenz. »Als
am 23. November bekannt
wurde, dass die Produktion
hier eingestellt wird, wurde
mir speiübel«, sagt Knut Aug-
stein (52). Arbeitslose über
40 haben keine Chance,  hat-
te ihm ein Unternehmensbe-
rater erklärt. Also Hartz IV? Er
weiß, was da auf ihn zukäme.
Die Frau, die er heiraten will,
bekommt bereits »ALG II«. 

Solidarität stärkt unsere Kampfkraft
CNH Berlin-Spandau steht in der sechsten Streikwoche

Prominenter Besuch: Oskar Lafontaine von der Linkspartei nannte
die Schließungspläne für CNH »eine Schweinerei«

Über Schicksale wie dieses wird an fernen Schreibtischen entschie-
den. Die Streikenden von CNH lassen sich nicht wegschieben

Der Tarifauftakt 2006 für Berlin und Brandenburg war zugleich eine

Solidaritätskundgebung für die Streikenden 
Auch für Jüngere sieht es
düster aus in Berlin, wo bin-
nen zehn Jahren 60 000 Indu-
striearbeitsplätze vernichtet
wurden und rund 320 000
Menschen erwerbslos sind.
Andreas Hubert (32) ist Bohr-
werksdreher.  Als er von der
Schließung hörte, war sein
Sohn wenige Tage alt. »Ich
habe sofort eine neue Stelle
gesucht, bekam aber nur
Absagen«, sagt er bitter. 

Statt Aufbau gab es bei
CNH nur Abbau, kritisiert der
Betriebsratsvorsitzende Chris-
tian Fromm. Nach dem Ver-
zicht auf den Markennamen
Orenstein&Koppel 2001 ent-
ließ der Konzern am Standort
Berlin 350 Menschen, inves-
tierte kaum noch. Trotz allem
machte CNH in den ersten drei
Quartalen 2005 gegenüber
dem Vorjahr  ein Plus von 133
Millionen US-Dollar. 

Solidarität gibt Kraft
Unterstützung für die Strei-
kenden kommt von vielen Sei-
ten. »Das gibt uns wirklich
Kraft, wir freuen uns sehr über
die Besuche und Solidaritäts-
schreiben«, sagt Yvonne Koch
von CNH. IG Metaller aus Ber-
lin, Brandenburg und der
gesamten Bundesrepublik
besuchten CNH in bitterer Käl-
te, spendeten Zuspruch, Geld,
Lebensmittel und Holz für die
Feuertonnen. 7



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (Europe ISO Coated FOGRA27)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.6
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages false
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends false
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /sRGB
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 90
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings false
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 100
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 72
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.11111
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 72
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.11111
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 300
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 150
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.20000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects true
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e5c4f5e55663e793a3001901a8fc775355b5090ae4ef653d190014ee553ca901a8fc756e072797f5153d15e03300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc87a25e55986f793a3001901a904e96fb5b5090f54ef650b390014ee553ca57287db2969b7db28def4e0a767c5e03300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020d654ba740020d45cc2dc002c0020c804c7900020ba54c77c002c0020c778d130b137c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor weergave op een beeldscherm, e-mail en internet. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for on-screen display, e-mail, and the Internet.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <FEFF004d00f60067006c0069006300680073007400200067006500720069006e006700650020004400610074006500690067007200f600df006500200075006e00640020004100750066006c00f600730075006e00670020006600fc007200b4007300200049006e007400650072006e00650074>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToRGB
      /DestinationProfileName (sRGB IEC61966-2.1)
      /DestinationProfileSelector /UseName
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing false
      /UntaggedCMYKHandling /UseDocumentProfile
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [600 600]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


